
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 33

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2>ie jtt ucvituiï>cuïHn Sfttfätige,
—an— Sin fabiftifcßer Bropßet oerßieß nor 3ahren unfe=

rem fianbe bie fürcßterticßfte mirtfcßaftticße Krife ate Kriegsfot»
ge: Das fjungernbe Botf mürbe fid) nießt be3äßmen laffen unb
ptünbern, mo etroae 3um Blünbern oorßanben märe. Die 2Ir=

ntee bat biefem Bropßeten bas Sßeisfagen oerboten, unb bis
lieute bat altes anbere als eine ©rfültung feiner bösartigen
ffiimfcfjträume ftattgefunben. 3mmerhm: ©s ift fein ©eßeim»
nie, bas in fester 3eit bie Buße bes Bürgers geftört mirb buret)
erbßbte häufig feit ber fteinen Siebftäßte. Saß bie
Semüfegärten unb Bftan3ptäße feßon in früheren 3aßren non
Beuten tjeimgefueßt mürben, benen bie Boßnen mißraten roa»

ren, ober bie einen Söocßenmarft mit billigen SBaren befahren
molten, mar ja Tatfacße, aber bie Beute, benen foteße llnbitt
angetan mürbe, maren 3U 3äßten. Unb Betobiebe unb SRanfar»
benräuber gab es immer, Heute läßt fid) inbeffen ein Bufblü»
ben bes febtimmen „Kteingemerbes" erfennen. Selten merben»
be ffiaren finb begehrt, unb bie ©eroiffenlofigfeit ift teiber nicht
ausgeftorben.

Scßtimmer als bas Umfichgreifen foteßer tßraftifen, an be=

nen fid) nur „brüchige SRenfcßenmare" beteiligen mirb, miegt
Me Unîufriebenheit breiter SRaffen anftänbiger Beute, bie 3U=

Wen, roie bie Breis» unb ßoßnfcßere immer meiter
auseinanber ftafft, ohne baß bie Berbänbe unb Beßörben SRit»

tetjufennen fcheinen, bem ernfttieß entgegen3umirfen. Stuf ber
fiinfen bat bie oom Bunbesrat gerabe auf ben erften Buguft
angefünbigte, auf 1. Oftober in Kraft tretenbe llmfaßfteu»
er 3u erregten Kommentaren gerufen. Sie mirb tebensroichtige
Staren nicht treffen, aber ber 3nber muß baoon berührt mer»
ben, unb fchon mirb ausgerechnet, baß mit ber ttöermätaung
roenigftens eine roeitere Neuerung non 5 % eintreten müffe.
®erabe bie fünf Bro3ent übrigens, meteße bie Konfumenten in
einem nicht alte Schichten umfaffenben Umfange ats Soßner»
böbung jugeftanben erhalten haben, frier fünf Brosent 3u=
Wnf bie Neuerung beträgt 30 ober 25 % unb hier
raieber 5 % Schröpfung, fo heißt es, unb menn es fo meiter
oebt, mirb es nicht bei ben 25 %igen Küblingen bleiben.

ÎBir erinnern uns, baß bie böfen Herbftmonate bes 3ahres
1918 ihre Borläufer hatten: 14 bis 18, 3oßre, bie be3eichnet
rourben bureß Teuerung unb fehr oerfpätete fiobnfteigerung,
burch DJtaffenoerarmung früher moßtßabenber Schichten. Unb:
Surch gemattige ©eminne Kriegsgeminne! Beibe ©rfcßei»
nungen treten heute oiet fteinmüchfiger auf, um es fo 3U be=
leichnen. 9Ran bürfte inbeffen miffen, baß groß merben fann,
gefährlich groß, mas ftein anfängt! Sollte man nergeffen ßa=
ben, baß man eigentlich plante, biefe ©ntmieftung gans 3U oer»
hmberrc Jms märe fchtimm!

Sïitte betttfrfie Cffeitfibe itt SRttfôïdttï»*
Oer Sprecher ber ruffifeßen Brmeeteitung beftritt ßöß»

nija) bie Bicßtigfeit ber beutfeßen Bngaben über bie r u f f i
men Bertufte in ben fieben erften Kriegsmocßen. Stach
ert beutfeßen Bnfangsfcßäßungen habe bie ruffifeße Strmee eine
nmpfftärfe non runb 4 SRiltionen SRann befeffen. BMirben bie
'mon ©efangener unb bie bis auf 3toei SRiftionen gefcßäßten

ölen unb Bermunbeten ber SBaßrßeit entfpreeßen, bann gäbe

es nur noch eine SRittion Kämpfenber, unb in meteßem iBuftan»
be fie fieß befänben, menn non nier SRann nur nod) ber teßte
übrig geblieben, tönne man fieß norfteilen. SRit ähnlichen Brgu»
menten merben bie nernießteten Stug3euge unb Bansermagen
ats beutfeße Bropaganbapßantafie abgetan. Sie gemetbete
Saßt non Bernicßtungen ober ©rbeutungen überfteige fogar bie
urfprüngtießen, non ber beutfeßen Brmee getroffenen ©efamt»
fcßäßungen an biefen BSaffen.

SReßr als 600'000 SRann motlen bie Buffen überhaupt nießt
nertoren haben, bie ©efangenen eingefeßtoffen. SRan mirb fieß

angefießts foteßer SRetbungen unb ©egenmetbungen baran er»

innern, baß in biefem, mie auch fchon im teßten SBettfriege bie
Unterfcßiebe in ben Bertuftangaben sur ftänbigen ©rfeßeinung
gemorben finb. SBoßer fie fommen? Oer Berlierenbe hat na»
turgemäß ein 3ntereffe, nor ber eigenen ßanbesöffenttießfeit
bie Sßirfticßfeit 3U nerfeßteiern. Bus biefem ©runbe nimmt man
meift an, baß bie Berichte bes ©eminnenben sunertäffiger feien.
Sie non ben Buffen 3ugegebenen 600'000 SRann fteßen mit gro»
ßer Sicherheit hinter ber SBirfticßfeit surüd. 2Bas bie Stug»
3euge angeßt, berichten bie ©ngtänber arm Bußtanb, baß bie
Heeresleitung eine gan3e Bn3aßt non fiftioen3!fugptät=
3 e n mit Bttrapen eingerießet habe, fo baß feßr moßt eine Bei»
ße foteßer, mit3erftörter SRafcßinen mitge3äßtt mürben. Bßnlicß
mag es fieß mit ben in Bußeftettung 3erftörten SBagenfotonnen
oerßatten. Sie Säßtung ber Toten auf fronten, bie in beut»
feßer Hanb geblieben, ift teießt, meniger leicht bürfte fie an Stet»
ten fein, bie non Hcmb 3U Hanb gegangen, unb mas bie Ber»
munbeten betrifft, fprießt man meift nur fcßäßungsmeife, inbem
man 3U einer geroiffen Saßt non Toten eine feftfteßenbe Bro»
3ent3aßt non Berrounbeten bas SReßrfacße übrigens
abbiert. StBicßtig ift babei, ob bie effeftinen Bertufte bie Orga»
nifation ber Brmee 3« nernießten nermögen.

9Ran muß eine fritifeße Betrachtung ber materiellen ©r»
fotgsmetbungen norausfeßiden, menn man bie neu entbrannten
Kämpfe öfttich non Smotenfî objeftin mürbigen mitt. ©ine
um bie geroattige 3aßf non 400—500'000 ©efangene unb bie
boppette 3üßt non Toten unb Bermunbeten gefcßroäcßte Brmee
Timofcßentos mürbe bem neuen Stoß unmöglich fange miber»
fteßen fönnen, es fei benn, baß bie bereitgeftettten Befernen an
Kampfroert mißt hinter ber ßatbnernicßteten Brmee ber erften
ßinie 3urücfftänben. Sies auch in Be3ug auf bas SRateriat, bas
fie mitbringen.

SBas hat ber neue Bngriff bis 3um 13. Buguft erreicht?
Bacß ben aus SRosfau fommenben britifeßen Sarftettungen ga=
bett fieß ber ©inbrueß ber beutfeßen Banserbinifionen in eine
bireft über SBiasma nach Btosfau norbreeßenbe unb in
eine smeite, bie füböftticß bem ©ifenbaßnfnotenpunft Bri»
a n f suftrebenbe ©ruppe. SRosfau unb Brianff liegen beibe
gteieß œeit non Smotenff entfernt, 3mifcßen 350 unb 400 fm.
SRit ber fübtießen ©ruppe oereinigen fieß bie aus bem Baume
non 3R 0 ß i t e m norbringenben Sinifionen. Ser nörbtießen
folgen ftarfe 3nfanteriemaffen, biesmat in nießt 3U großer ©nt»
fernung hinter ben Bauern. Sie ©rfaßrungen, meteße bie Seut»
feßen nor smei SBocßen bei SBjasma gemacht, feßeinen fie 3U feß»

ren, nießt in unbegrenste Tiefen einbrechen 3U bürfen.

Bacß ben gleichen britifeßen Berichten mar Timofcßenfo auf
ben Borftoß gegen TBjasma ootf oorbereitet. Sagegen überrafcß»

Die zu vermeidenden Anfänge«

—an^ Ein sadistischer Prophet verhieß vor Jahren unse-

am Lande die fürchterlichste wirtschaftliche Krise als Kriegsfall
ge: Das hungernde Volk würde sich nicht bezähmen lassen und
plündern, wo etwas zum Plündern vorhanden wäre. Die Ar-
mee hat diesem Propheten das Weissagen verboten, und bis
heute hat alles andere als eine Erfüllung seiner bösartigen
Wunschträume stattgefunden. Immerhin: Es ist kein Geheim-
ms, das in letzter Zeit die Ruhe des Bürgers gestört wird durch
erhöhte Häufigkeit der kleinen Diebstähle. Daß die
Gemüsegärten und Pflanzplätze schon in früheren Iahren von
Leuten heimgesucht wurden, denen die Bohnen mißraten wa-
reu, oder die einen Wochenmarkt mit billigen Waren befahren
wollten, war ja Tatsache, aber die Leute, denen solche Unbill
ungetan wurde, waren zu zählen. Und Velodiebe und Mansar-
dmräuber gab es immer. Heute läßt sich indessen ein Aufblü-
hen des schlimmen „Kleingewerbes" erkennen. Selten werden-
de Waren sind begehrt, und die Gewissenlosigkeit ist leider nicht
umgestorben.

Schlimmer als das Umsichgreifen solcher Praktiken, an de-
nen sich nur „brüchige Menschenware" beteiligen wird, wiegt
die Unzufriedenheit breiter Massen anständiger Leute, die zu-
sehen, wie die Preis- und Lohnschere immer weiter
«inander klafft, ohne daß die Verbände und Behörden Mit-
telzu kennen scheinen, dem ernstlich entgegenzuwirken. Auf der
Linken hat die vom Bundesrat gerade auf den ersten August
angekündigte, auf 1. Oktober in Kraft tretende Umsatz st eu-
er zu erregten Kommentaren gerufen. Sie wird lebenswichtige
Waren nicht treffen, aber der Index muß davon berührt wer-
den, und schon wird ausgerechnet, daß mit der Uberwälzung
wenigstens eine weitere Teuerung von 5 <A> eintreten müsse.
Gerade die fünf Prozent übrigens, welche die Konsumenten in
einem nicht alle Schichten umfassenden Umfange als Lohner-
Wang zugestanden erhalten haben. Hier fünf Prozent Zu-
ichuß die Teuerung beträgt 3t) oder 25 und hier
wieder 5 A> Schröpfung, so heißt es, und wenn es so weiter
geht, wird es nicht bei den 25 ys-igen Kürzungen bleiben.

Wir erinnern uns, daß die bösen Herbstmonate des Jahres
M8 ihre Vorläufer hatten: 14 bis 18, Jahre, die bezeichnet
wurden durch Teuerung und sehr verspätete Lohnsteigerung,
durch Massenverarmung früher wohlhabender Schichten. Und:
Durch gewaltige Gewinne Kriegsgewinne! Beide Erschei-
uungen treten heute viel kleinwüchsiger auf, um es so zu be-
Zeichnen. Man dürfte indessen wissen, daß groß werden kann,
gefährlich groß, was klein anfängt! Sollte man vergessen ha-
den, daß man eigentlich plante, diese Entwicklung ganz zu ver-
wdern Jas wäre schlimm!

Dritte deutsche Offensive in Rußland.
Der Sprecher der russischen Armeeleitung bestritt höh-

Mch die Richtigkeit der deutschen Angaben über die russi-
wen Verluste in den sieben ersten Kriegswochen. Nach
en deutschen Anfangsschätzungen habe die russische Armee eine
ampfstärke von rund 4 Millionen Mann besessen. Würden die
mwn Gefangener und die bis auf zwei Millionen geschätzten
àn und Verwundeten der Wahrheit entsprechen, dann gäbe

es nur noch eine Million Rümpfender, und in welchem Zustan-
de sie sich befänden, wenn von vier Mann nur noch der letzte
übrig geblieben, könne man sich vorstellen. Mit ähnlichen Argu-
menten werden die vernichteten Flugzeuge und Panzerwagen
als deutsche Propagandaphantasie abgetan. Die gemeldete
Zahl von Vernichtungen oder Erbeutungen übersteige sogar die
ursprünglichen, von der deutschen Armee getroffenen Gesamt-
schätzungen an diesen Waffen.

Mehr als 6W'Wt) Mann wollen die Russen überhaupt nicht
verloren haben, die Gefangenen eingeschlossen. Man wird sich

angesichts solcher Meldungen und Gegenmeldungen daran er-
innern, daß in diesem, wie auch schon im letzten Weltkriege die
Unterschiede in -den Verlustangaben zur ständigen Erscheinung
geworden sind. Woher sie kommen? Der Verlierende hat na-
turgemäß ein Interesse, vor der eigenen Landesöffentlichkeit
die Wirklichkeit zu verschleiern. Aus diesem Grunde nimmt man
meist an, daß die Berichte des Gewinnenden zuverlässiger seien.
Die von den Russen zugegebenen tM'llW Mann stehen mit gro-
ßer Sicherheit hinter der Wirklichkeit zurück. Was die Flug-
zeuge angeht, berichten die Engländer arm Rußland, daß die
Heeresleitung eine ganze Anzahl von fiktivenFlugplät-
zen mit Attrapen eingerichet habe, so daß sehr wohl eine Rei-
he solcher, mitzerstörter Maschinen mitgezählt wurden. Ähnlich
mag es sich mit den in Ruhestellung zerstörten Wagenkolonnen
verhalten. Die Zählung der Toten auf Fronten, die in deut-
scher Hand geblieben, ist leicht, weniger leicht dürfte sie an Stel-
len sein, die von Hand zu Hand gegangen, und was die Ver-
mundeten betrifft, spricht man meist nur schätzungsweise, indem
man zu einer gewissen Zahl von Toten eine feststehende Pro-
zentzahl von Verwundeten das Mehrfache übrigens
addiert. Wichtig ist dabei, ob die effektiven Verluste die Orga-
nisation der Armee zu vernichten vermögen.

Man muß eine kritische Betrachtung der materiellen Er-
folgsmeldungen vorausschicken, wenn man die neu entbrannten
Kämpfe östlich von Smolensk objektiv würdigen will. Eine
um die gewaltige Zahl von 400—5t)t)Mt) Gefangene und die
doppelte Zahl von Toten und Verwundeten geschwächte Armee
Timoschenkos würde dem neuen Stoß unmöglich lange wider-
stehen können, es sei denn, daß die bereitgestellten Reserven an
Kampfwert nicht hinter der halbvernichteten Armee der ersten
Linie zurückständen. Dies auch in Bezug auf das Material, das
sie mitbringen.

Was hat der neue Angriff bis zum 13. August erreicht?
Nach den aus Moskau kommenden britischen Darstellungen ga-
belt sich der Einbruch der deutschen Panzerdivisionen in eine
direkt über Wjasma nach Moskau vorbrechende und in
eine zweite, die südöstlich dem Eisenbahnknotenpunkt Vri-
a n sk zustrebende Gruppe. Moskau und Brians? liegen beide
gleich weit von Smolensk entfernt, zwischen 35t) und 4(10 km.

Mit der südlichen Gruppe vereinigen sich -die aus dem Raume
von Mohilew vordringenden Divisionen. Der nördlichen
folgen starke Infanteriemassen, diesmal in nicht zu großer Ent-
fernung hinter den Panzern. Die Erfahrungen, welche die Deut-
schen vor zwei Wochen bei Wjasma gemacht, scheinen sie zu leh-
ren, nicht in unbegrenzte Tiefen einbrechen zu dürfen.

Nach den gleichen britischen Berichten war Timoschenko auf
den Vorstoß gegen Wjasma voll vorbereitet. Dagegen überrasch-



798 Sie B ern e r 3B o cb e

te ihn ber füböftüctje Einbruch. Es ift auch fo, baß roir an b i e

f e r ©teile bie ftrategifch fpannenbere Operation 3U ermarten
haben. Brianff liegt nocb im BBalbgebiet, non roelchem bie
Hüffen behaupten, es eigne fich oortrefflich für eine 3Serteibi=

gung, oor allem, menn bie bisherige ïaftif, in 100 tm tief ge=

ftaffelten ßinien fämpfen 3U tonnen, rueiter angeœenbet tuer»
ben tann. 2Iber gleich hinter biefer ©tabt unb ber Sesna, bie
fich fübroeftlich gegen Kiero hinäieht, geraten mir ins „bauär»
mere ® r a s i a n b SBenn fich bie beutfchen Sinifionen für
ihre Sanfs ein flaffifcbes Dperationsgelänbe ausfuchen tooüen,
finben fie es hinter ber Sesna. Sie nächfte hinter Brianff lie»

genbe größere ©tabt, Drei, liegt fchon außerhalb bes ©ebie»
tes gemifchter 2Balb= unb Brferbeftänbe.

Es mürbe nor balb oier Blochen barauf hütgeroiefen, baß
bie beutfche 3eutralarmee mit einem burchbrechenben Slügel
Kiero unb bie Snjeprlinie nom Borben her aufrollen tonnte,
roenn es ihr gelinge, ben Bogen roeit nach Often 3U fpannen.
Erreicht fie bas 3tel Brianff, gerät fie in ber Hat in ben Büf»
ten ber ruffifchen ©übarmee, roenn auch auf roeite Siftans, ab»

gefehen banon, baß fie gleichseitig bie 3entralftellung Simo»
fchentos bei SBjasma non ©üben her überflügelt hätte. 2Iuf je»
ben gall beutet bie Bicßtung Brianff=Drel ben leeren Baum
3tnifchen Simofchenfos Befehlsbereich unb ben fronten Bub»
jennps in ber Utraine an.

Bubjennps Brmeen haben eine fchroere Bieberlage
hinter fich. BMr fchrieben nor einer Bloche, feine mobilen Be=

fernen ftünben 3tnifchen 11 m a n in ber Bähe bes Snjeftr unb
S f ch e r t a f f p am Snjepr. Stuf biefe anfcheinenb nicht birett
oorbereiteten Befernen hat fich ber eine Slügel ber burchge»
brochenen Banserbioifionen geftürst, unb nach ber Umaingelung
unb Einteffetung einiger fchroer beroeglicher Korps, gingen
abermals 100*000 ober mehr ©efangene unb bie entfprechenbe
2tn3ahl non Boten nerloren. Sie Sage fleht heute 3iemlicb hoff»
nungslos aus. Kiero felbft ift roeber umsingelt noch nerloren.
3m ©üben bes Seterero, bei B j e I a j a= 3 e r f o ro tommen
bie Singreifer nicht roeiter. 3m Borben tourbe bas nerlorene
K o r o ft e n toieber genommen, unb ber frontale Seterero=ßauf
rourbe nicht überfchritten. SUIein bie Berbinbung 3tnifchen bie»

fer träftig gehaltenen Borbpofition unb ben beroeglichen ©üb»
flügeln fcheint nerloren gegangen 3U fein. Sie überrafchten
Berteibiger fämpfen mit bem Bücfen gegen bas ©chroar3e Bleer
unb nerlieren teilroeife bie Bücf3ugsroege öftlich über ben Sn»
jepr.

Sie ©chroarsmeerfüfte unb ber Snjepr»llnterlauf
Stnifchen 3efaterinofIaro unb Eherfon an ber Btünbung bes

©tromes tonnen ber gurücfgehenben SIrmee gefährlich roerben,
roenn bie Seutfchen ihre Unterroaffer» unb ©chnellbooUglotte
einfeßen unb in ihrem ©chuße einige offenbar in Bumänien unb
Bulgarien su biefem 3mecfe bereitftehenbe Sinifionen lanben.
Sas ©elingen einer fotcßen Sanbung tonnte bas Enbe ber Ber»
teibigung im füblicßften grontteil, non bem eingefchloffenen
Obeffa unb anbern Bunften abgefehen, bebeuten. Sies unter
Borbehalt ruffifcher Beferoen, bie noch hinter bem Snjepr unb
in ber Krim ftehen tonnten. Stber auch bie Krim ftünbe beut»

fchen Sanbeoerfuchen offen.

3m fjinblicf auf eine berart tataftrophale Sage in ber ©üb»
utraine, bie fich heraushüben tonnte, geroinnt bie Srage an
3ntereffe, roas Englänber unb Buffen roohl gemein»
fam unternehmen tonnten, um einen Btißnorftoß ber Seutfchen
nach ben faufafifcßen Betroigebieten ab3uroehren. Sluch bie

Englänber oerftehen roohl bie Bebeutung ber Bachricht, SBoro»

fchitoro habe bereits bie B o I f s œ e h r alfo getniffermaßen
bie „Beferoe ber Befernen", aufgeboten. Es ift nun nicht 311

erroarten, baß bie im Kaufafus ftationierten ©orojettrupen er»

heblich Derminbert roorben feien ober nicht nerftärft roerben
tonnten. Einem Einbruch nom ©chœaraen Bleer unb non ufrai»
nifchen ©ebieten unb nom Kuban aus müßten aber bie Eng»
Iänber, roenn fie jemals 3U Sanbe einen Einfaß roagen roollen,

entgegentreten, mit Blannfcßaft unb Blaterial. Es ficht
aus, als ob Blosfau unb Sonbon bereits baran arbeiteten um

i

oon 3 r a n bas Surchmarfchrecht 3U erhalten. ©leicfjlaufenbe
britifche unb ruffifrfje Semarchen machen Seheran barauf auf

'

merffam, baß beutfche Souriften in großer 3ahl bie ©egenb f
unficher machten, unb bereits roirb gerüchtmäßig non einem
angeblichen Butfch berichtet, ber ähnlich toie bie Bewegung Sm 1

fchib Sllis in 3raf, nun auch in 3ran eine beutfchfreunblictje Se,
gierung aufrichten foüte. Sa3u macht Bußtanb ben IDittator \
Bi3a Khan auf ben 3toifchen ihm unb Senin abgefchloffenen *
Berträg aufmerffam, roonach Bußlanb Berfien befeßen tönnc "
roenn eine feinbliche Blacht barin Suß su faffen brobe.
meint roaren 3ur 3ett bes Bertragsabfchluffes bie Englänber
Bun finb f i e es, bie mit ben Buffen gemeinfam ben angeblich
gefährlichen Seutfchen suoorfommen follen. Saß bie beutfche

Bolitif, nachbem fie tili Bafchib einfach fallen gelaffen unb fief)

in ©prien nicht eingemifcht, nun in 3ran, bas noch oiel toeiter

außerhalb jeber bireften ©riffroeite liegt, eine Operation oer=

fuchen ober auch nur begünftigen roürben, fcheint abfurb. ülbet i'

es ift nicht fo ahfurb, roenn man bebenft, roas eine gute ïrup=

pe, burch bie Suft nerforgt, auf ben roenigen perfifchen ©tra»

ßen für Störungen bereiten tonnte. Ein halbes Sußenb „neu
'

lorne Boften" 3roifcben Sransfaufafien unb 3raf, an beftimm»

ten Baß=©teIIen man muß fich immer nur nor Bugen hat»

ten, roas bie Berteibiger non Barroic! unb bie in Kreta gelan»

beten erften beutfchen tlbteitungen guftanbe gebracht!

Ser Borbabfchnitt ber ruffifchen Sront fteht im 3eichen

bes ©tillftanbes an ber finnifchen ©rense, bafür aber beutfrfjer

Bormärfche in Eftlanb unb 3tnifchen Beipusfee unb Bomgoroh
fee. Ser Singriff hat in E ft I a n b ben finnifchen SJleerbufen

erreicht unb S a 11 i n n praftifeh non ßeningrab abgefchnitten.

Banger ftehen auch tn ber ©egenb füblich non Botogoroi.
tlber bie ©egenangriffe ber Buffen haben nicht nacfjgelaffen.

Sie Srage nach möglichen britifchen ßanbungen in lut--
m a n f t laffen fich heute bahin beantroorten, baß bie Seutidjeu

in biefer ©egenb aftiner roerben. Sie Buffen melben einen ah

gefchlagenen ©roßangriff aus ber fiuft, bie Seutfchen lebhafte

ïâtigfeit ber ll=Boote im BBeißen Bleer. Blan tonnte baratts

fchließen, baß ©eneral SietI ben Befehl betommen habe, fid)

tnomöglich ber Bofition non Blurmanff 3U bemächtigen, berat

bie Englänber auf ben ©ebanten oerfallen, gu lanben unb bie

Buffen übermächtig su nerftärten!
Bielleicht aber intereffieren fich bie Englänber tneniger um

bie Blöglichfeiten einer bireften 3ufammenarbeit mit ben Buf-

fen als um bas Eingreifen ber U©21 unb 3apans in bas große

Bingen. Es ift, non Englanb aus gefehen, eben boeb fo, baft

man bie ruffifche Berteibigung lebiglich als eine roitlfommene

Ber3Ögerung bes beutfchen ©eneralangriffes auf Englanb unb

Bfrifa betrachtet, ßonbon erroartet bie Bettung feines Empör

nom Empire felbft unb non USB, unb beibe haben außer ber

beutfchen ©efabr auch bie japanifche im Buge 3U behalten •

auf roeite ©icht einmal bie ruffifche!
Blan möchte barum roiffen, roas Boofenelt, ber an»

gebtich in ben fübamerifamfeben ©eroäffertt Bacßt fährt unb

Sifche fängt, in BBahrheit tut, unb ob er fich, mie bie ©erücfjh

behaupten, mit Ehurchill über bie leßen Blaßnahmen berät,

bie man für ben Sali einer neuen japanifchen Unternehmung

— gegen Shailanb, ©ingapur, ftongfong, 3aoa ober Sibirien

unb BSlabirooftocf — 3U ergreifen habe. Sie beiben angelfärb'

fifchen Blächte haben ben japanifchen Btilitärs nerfichert, bat)

jeber Schritt in einer ber genannten Bichtungen ber Krieg tttt

Ba3Üif bebeute. 3" erfter ßinie mill USB ben ruffifchen £>afen

2B l a b i ro 0 ft 0 cf für amerifanifebe Sanfs, Kanonen unb Slufl-

geuge offen feben. 2Birb 3apan, non bem alles abhängt,

friegsentfeheibenben Schritt roagen, ober roeicht es aus im

hofft, baß ber Sag fomme, ba für bie Englänber, nach be'"

Salle Stalins unb Bußlanbs, bie Sobesgefahr beginne, ber Bio-

ment für gefahrlofere Unternehmungen alfo?
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te ihn der südöstliche Einbruch. Es ist auch so, daß wir an d i e -
s er Stelle die strategisch spannendere Operation zu erwarten
haben. Briansk liegt noch im Waldgebiet, von welchem die
Russen behaupten, es eigne sich vortrefflich für eine Verteidi-
gung, vor allem, wenn die bisherige Taktik, in 1W km tief ge-
staffelten Linien kämpfen zu können, weiter angewendet wer-
den kann. Aber gleich hinter dieser Stadt und der Desna, die
sich südwestlich gegen Kiew hinzieht, geraten wir ins „bauär-
mere Grasland". Wenn sich die deutschen Divisionen für
ihre Tanks ein klassisches Operationsgelände aussuchen wollen,
finden sie es hinter der Desna. Die nächste hinter Briansk lie-
gende größere Stadt, Orel, liegt schon außerhalb des Gebie-
tes gemischter Wald- und Ackerbestände.

Es wurde vor bald vier Wochen darauf hingewiesen, daß
die deutsche Zentralarmee mit einem durchbrechenden Flügel
Kiew und die Dnjeprlinie vom Norden her aufrollen könnte,
wenn es ihr gelinge, den Bogen weit nach Osten zu spannen.
Erreicht sie das Ziel Briansk, gerät sie in der Tat in den Rük-
ken der russischen Südarmee, wenn auch auf weite Distanz, ab-
gesehen davon, daß sie gleichzeitig die Zentralstellung Timo-
schenkos bei Wjasrna von Süden her überflügelt hätte. Auf je-
den Fall deutet die Richtung Briansk-Orel den leeren Raum
zwischen Timoschenkos Befehlsbereich und den Fronten Bud-
jennys in der Ukraine an.

Budjennys Armeen haben eine schwere Niederlage
hinter sich. Wir schrieben vor einer Woche, seine mobilen Re-
serven stünden zwischen U m a n in der Nähe des Dnjestr und
Tsche r k a s s y am Dnjepr. Auf diese anscheinend nicht direkt
vorbereiteten Reserven hat sich der eine Flügel der durchge-
brochenen Panzerdivisionen gestürzt, und nach der Umzingelung
und Einkesselung einiger schwer beweglicher Korps, gingen
abermals IW'Wll oder mehr Gefangene und die entsprechende
Anzahl von Toten verloren. Die Lage sieht heute ziemlich hoff-
nungslos aus. Kiew selbst ist weder umzingelt noch verloren.
Im Süden des Teterew, bei B j e l a j a-Z e r k o w kommen
die Angreifer nicht weiter. Im Norden wurde das verlorene
K o r o sten wieder genommen, und der frontale Teterew-Lauf
wurde nicht überschritten. Allein die Verbindung zwischen die-
ser kräftig gehaltenen Nordposition und den beweglichen Süd-
flügeln scheint verloren gegangen zu sein. Die überraschten
Verteidiger kämpfen mit dem Rücken gegen das Schwarze Meer
und verlieren teilweise die Rückzugswege östlich über den Dn-
jepr.

Die Schwarzmeerküste und der Dnjepr-Unterlauf
zwischen Iekaterinoslaw und Cherson an der Mündung des

Stromes können der zurückgehenden Armee gefährlich werden,
wenn die Deutschen ihre Unterwasser- und Schnellboot-Flotte
einsetzen und in ihrem Schutze einige offenbar in Rumänien und
Bulgarien zu diesem Zwecke bereitstehende Divisionen landen.
Das Gelingen einer solchen Landung könnte das Ende der Ver-
teidigung im südlichsten Frontteil, von dem eingeschlossenen
Odessa und andern Punkten abgesehen, bedeuten. Dies unter
Vorbehalt russischer Reserven, die noch hinter dem Dnjepr und
in der Krim stehen könnten. Aber auch die Krim stünde deut-
schen Landeversuchen offen.

Im Hinblick auf eine derart katastrophale Lage in der Süd-
Ukraine, die sich herausbilden könnte, gewinnt die Frage an
Interesse, was Engländer und Russen wohl gemein-
sam unternehmen könnten, um einen Blitzvorstoß der Deutschen
nach den kaukasischen Petrolgebieten abzuwehren. Auch die

Engländer verstehen wohl die Bedeutung der Nachricht, Woro-
schilow habe bereits die Volk s w e hr, also gewissermaßen
die „Reserve der Reserven", aufgeboten. Es ist nun nicht zu
erwarten, daß die im Kaukasus stationierten Sowjettrupen er-
heblich vermindert worden seien oder nicht verstärkt werden
könnten. Einem Einbruch vom Schwarzen Meer und von ukrai-
nischen Gebieten und vom Kuban aus müßten aber die Eng-
länder, wenn sie jemals zu Lande einen Einsatz wagen wollen,

entgegentreten, mit Mannschaft und Material. Es sieht ^
aus, als ob Moskau und London bereits daran arbeiteten um
von Iran das Durchmarschrecht zu erhalten. Gleichlaufende
britische und russische Demarchen machen Teheran darauf am
merksam, daß deutsche Touristen in großer Zahl die Gegend
unsicher machten, und bereits wird gerüchtmäßig von einem
angeblichen Putsch berichtet, der ähnlich wie die Bewegung Reu
schid Alis in Irak, nun auch in Iran eine deutschfreundliche Re

gierung aufrichten sollte. Dazu macht Rußland den Diktator r

Riza Khan auf den zwischen ihm und Lenin abgeschlossenen 't

Vertrag aufmerksam, wonach Rußland Persien besetzen könne '
wenn eine feindliche Macht darin Fuß zu fassen drohe. Ge

meint waren zur Zeit des Vertragsabschlusses die Engländer
Nun sind s i e es, die mit den Russen gemeinsam den angeblich
gefährlichen Deutschen zuvorkommen sollen. Daß die deutsche

Politik, nachdem sie Ali Raschid einfach fallen gelassen und sich

in Syrien nicht eingemischt, nun in Iran, das noch viel weiter

außerhalb jeder direkten Griffweite liegt, eine Operation ver-

suchen oder auch nur begünstigen würden, scheint absurd. Aber ^

es ist nicht so absurd, wenn man bedenkt, was eine gute Trup-

pe, durch die Luft versorgt, auf den wenigen persischen Stnr-
ßen für Störungen bereiten könnte. Ein halbes Dutzend „ver-

'

lorne Posten" zwischen Transkaukasien und Irak, an bestimm-

ten Paß-Stellen man muß sich immer nur vor Augen Hai-

ten, was die Verteidiger von Narwick und die in Kreta gelan-

deten ersten deutschen Abteilungen zustande gebracht!

Der Nordabschnitt der russischen Front steht im Zeichen

des Stillstandes an der finnischen Grenze, dafür aber deutscher

Vormärsche in Estland und zwischen Peipussee und Nowgorod-
see. Der Angriff hat in E st l a n d den finnischen Meerbusen

erreicht und Tallinn praktisch von Leningrad abgeschnitten.

Panzer stehen auch in der Gegend südlich von Nowgorod.
Aber die Gegenangriffe der Russen haben nicht nachgelassen.

Die Frage nach möglichen britischen Landungen in Mur-
m a n sk lassen sich heute dahin beantworten, daß die DeuUm
in dieser Gegend aktiver werden. Die Russen melden einen ab-

geschlagenen Großangriff aus der Luft, die Deutschen lebhafte

Tätigkeit der U-Boote im Weißen Meer. Man könnte daraus

schließen, daß General Dietl den Befehl bekommen habe, B
womöglich der Position von Murmansk zu bemächtigen, bevor

die Engländer auf den Gedanken verfallen, zu landen und die

Russen übermächtig zu verstärken!

Vielleicht aber interessieren sich die Engländer weniger um

die Möglichkeiten einer direkten Zusammenarbeit mit den Ruf

sen als um das Eingreifen der USA und Japans in das große

Ringen. Es ist, von England aus gesehen, eben doch so, daß

man die russische Verteidigung lediglich als eine willkommene

Verzögerung des deutschen Generalangriffes auf England und

Afrika betrachtet. London erwartet die Rettung seines Empire

vom Empire selbst und von USA, und beide haben außer der

deutschen Gefahr auch die japanische im Auge zu behalten -

auf weite Sicht einmal die russische!
Man möchte darum wissen, was Roosevelt, der an-

geblich in den südamerikanischen Gewässern Backst fährt und

Fische fängt, in Wahrheit tut, und ob er sich, wie die Gerüchte

behaupten, mit Churchill über die letzen Maßnahmen berät

die man für den Fall einer neuen japanischen Unternehmung

— gegen Thailand, Singapur, Hongkong, Java oder Sibirien

und Wladiwostock — zu ergreifen habe. Die beiden angelsäch-

fischen Mächte haben den japanischen Militärs versichert, daii

jeder Schritt in einer der genannten Richtungen der Krieg un

Pazifik bedeute. In erster Linie will USA den russischen Hafen

W l a d i w o st o ck für amerikanische Tanks, Kanonen und Flug-

zeuge offen sehen. Wird Japan, von dem alles abhängt, den

kriegsentscheidenden Schritt wagen, oder weicht es aus um

hofft, daß der Tag komme, da für die Engländer, nach dem

Falle Stalins und Rußlands, die Todesgefahr beginne, der Mo-

ment für gefahrlosere Unternehmungen also?



M. S- A

Die Gerüchte um die Zusammenkunft Chur-
chill-Roosevelt deuten darauf hin, dass die
Zusammenarbeit dieser zwei Weltmächte zu
Gunsten Russlands konkrete Formen anneh-
men soll. Im Vordergrund stehen natürlich
die Vermutungen um eine militärische Be-

setzung der französischen Besitzungen an
der Westküste Afrikas.

Unten: Die Hauptstützpunkte sind Dakar
im Kreis I und Casablanca im Kreis II.
Man rechnet damit, dass, bevor die Arne-
rikaner und Engländer handeln können,
Deutschland den Gegenzug unternehmen
kann und die Stützpunkte für sich bean-
sprucht. Es scheint, dass militärisch beide
Basen sehr gut ausgerüstet sind.

Kanadische Fliegertruppen werden ständig und regelmässig auf der Flugroute
"ach England transferiert,

to«: Auch auf den Schiffen werden Truppentransporte durchgeführt, deren Kontingente
' «f letzten Zeit beträchtlich zugenommen haben.

u. s- ^

Die Lerüebte uni dis Zusammenkunft Lbur-
cbilI-Loosevelt deuten darauf kin, dass die
Zusammenarbeit dieser ?.wei ^Veltmäcbte ru
(Gunsten Lussìands konkreteLormen anneb-
men «oïl. Im Vordergrund sieben natürlich
die Vermutungen um eine militäriscbe Le-
setrung der kranzösisebsn Besitzungen un
der V/estkuste Afrikas.

Unten: Die Dauzztstützpunkte sind Dakar
im Kreis I und Lasablanca im Kreis II.
Man recknet damit, dass, bevor die gkms-
rikaner und àglânder bundein können,
Deutscbland den tlegenrug unternebmen
kann und die ZtütTpunkte kür sieb bean-
spruckt. Ks scbeint, dass militarised beide
Lasen sebr gut ausgerüstet sind.

kavsdisebe Lliegertruppen werden ständig und regelmässig auf der Flugroute
>à Lngland transferiert,

àb uuk den 8cbifken werden Druxxentransxorts durckgekübrt, deren Kontingente
> à letrtW Zen beträcktlicli zugenommen baben.
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